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Frankreichs Programm für den Berliner Besuch
Wirlschaftsprobleme im Vordergrund— Die Bildung einer deulsch-sranzösischen

Wirtschaftskommission zu erwarten-- Briand warnt vor allzu großen Hoffnungen
Industrien anderer Länder teilhaben können. So hofft man
allmählich zu einer internationalen Produktions - und
Preisregelung  zu gelangen.

^ Berlin , 17. Sept . Der französische Außenminister Briand
hat gestern Genf verlassen. Dr . Curtius wird noch ungefähr
eine Woche am Sitze des Völkerbundes bleiben und etwa
am Mittwoch nächster Woche in Berlin sein. Vis dahin dürf¬
ten dann die Verhandlungen über die Vorbereitungen des
Besuches von Laval und Briand endgültig abgeschlossen sein.
Wenn auch beide Stellen vorläufig »och Stillschweigen über
bas Thema üben, das in Berlin zur Debatte stehen soll, so
steht es doch so aus , als ob man die politischen Fragen etwas
in den Hintergrund treten lasten will. Dafür wird man sich
um so eingehender mit den Wirtschaftsproblemen
beschäftigen. Der neue französische Botschafter Francois Pon¬
cet, der gegen den 20. September sein Amt in Berlin an-
tretcn wird, hat es sich zur Aufgabe gemacht, eine wirtschaft¬
liche Verständigung zwischen den beiden Nachbarländern her¬
beizuführen. Seine Pläne dürften dahin gehen, die wirt¬
schaftliche VorherrschaftFrankreichs noch weiter auszudehnen.

Briand soll bei seiner Zusammenkunft mit Dr . Curtius
davor gewarnt haben, an den Berliner Besuch zu große
Hoffnungen zu knüpfen, denn man werde auf dem Gebiete
der deutsch-französischen Annäherung nur langsam und ohne
großes Drängen Vorgehen können. Immerhin hat es den
Anschein, daß die französischen Minister in Berlin auf die
Grundzttge des Memorandums zurückkommen werden, das
die französische Regierung am 16. Mai der Europäischen
Studienkommission in Genf überreicht hat. Man erinnert
sich, daß in diesem Memorandum die Entwicklung der inter¬
nationalen Industrien und landwirtschaftliche Zusammen¬
arbeit vorgeschlagen wurde. In diesem Sinne meldet rnch
die „Agence Economique et Financiere ", daß eine deutsch¬
französische Wirtschaftskommission  gebildet
werden solle, wenn es bei der bevorstehenden - entsch-fran-
zösischen Zusammenkunft gelinge, im voraus das Arbeits¬
gebiet dieser Kommission abzugrenzen. Diese Kommission soll
sich vorerst mit dem Gedanken der Bildung deutsch-französi¬
scher Jndustrickartelle befassen, an denen späterhin auch die

Die Kabinellsberalungen
über das Nolprogramm

TU. Berlin , 17. Sept . Das Reichskabinett setzte seine Be¬
ratungen über das Wirtschaftsprogramm am Mittwochnach¬
mittag und -abend fort. In der Nachmittagssitzungsind, wie
verlautet , die Fragen der Bankenaufsicht und der Aktien¬
rechtsreform besprochen worden. Die Beratungen hierüber
sind zu einem gewissen Abschluß gelangt. In der Frage der
Bankenaufsicht  dürste es im allgemeinen bei den be¬
reits bekannten Absichten der Negierung bleiben. Die Reichs-,
Landes- und Kommunalbehörden sollen den Bankenkommis¬
sar bei der Erfüllung seiner Aufgabe unterstützen. Auf Ver¬
langen soll der Reichskommissar dem Kuratorium für das
Bankgewerbe der Reichsregierung und dem NeichLbankdirek-
torinm Bericht erstatten. In Fragen von grundsätzlicher Be¬
deutung soll der Kommissar— über die Personalfrage dürfte
erst später entschieden werden — nur im Einvernehmen mit
dem Kuratorium Vorgehen. Die Beratungen des Kabinetts
über die kommende Notverordnung werden noch die nächsten
Tage über andauern.

Zu dem Gesetzentwurf des Reichswirtschaftsministerinms
über -die Bankenaufstcht schreibt die „Germania ": „So
viel läßt sich schon heute sagen, daß weder die Forderungen
der Banken jede Staatsaufsicht zu vermeiden, noch aber auch
die Forderungen der Sozialdemokratie nach Errichtung eines
Amtes für Bankpolitkk, das eine planivirtfchaftlicheLenkung
des Kapitalstromes zur Aufgabe haben sollte, verwirklicht
werden wird. Vielmehr hält sich der Gesetzentwurf des
Reichsivirtschastsministerinms an das Wort des Kanzlers,
baß das freie Bankgcwerbe nicht vernichtet ivcrden soll,

Der Minderheitenschutz bleibt ungenügend
Curtius kritisiert das Beschwerdeverfahren des Völkerbundes— Die Minderheiten

sind enttäuscht
— Genf, 17. Sept . Neichsaußenminister Curtius führte

gestern im Politischen Ausschuß Ser Völkerbundsversamm-
lung bei der Eröffnung der Aussprache über das Minder¬
heitenproblem u. a. aus : Es ist unbedingt notwendig, einen
Rückblick auf die Jahrcstätigkeit des Völkerbundes auf dein
Gebiet der Minderheitenbehandlung zu werfen und hierzu
kritisch Stellung zu nehmen, Erfahrungen auszutauschen und
praktische Anregungen für den Ausbau des Mindcrheiten-
verfahrens beim Völkervnö zu machen. Die deutsche Dele¬
gation hat jedoch nicht die Absicht, jetzt bereits praktische Vor¬
schläge zum Ausbau des Minderheitenschutzes vorzulegen.
Das Minderheitenproblem ist nicht ein nationales , sondern
ein internationales Problem.  Es ist die Aufgabe
des Völkerbundes, über die Minderheiten zu wachen. Eine
Unterdrückung der Minderheiten entspräche auch nicht den
wahren Interessen der Mehrßeitsvölker.

Curtius setzte sich dann kritisch mit dem auf der Madrider
Ratstagung geschaffenen Besch werdeverfahren  der
Minderheiten auseinander und stellte hierbei fest, daß die
Zahl - er beim Völkerbund eingegangcnen Beschwerden von
57 im vorigen Jahre auf 204 im abgclaufenen Geschäftsjahre
gestiegen sei. Von diesen 204 Beschwerdenfeien nur 73 vom
Völkerbundssekretariat als zulässig erklärt worden. Die
Einbringung von Beschwerden sei das selbstverständliche
Recht der Minderheiten. Es dürfe nicht verkümmern. Beson¬
ders dürfen daraus den Minderheiten keine Nachteile in
ihren eigenen Ländern erwachsen.

Curtius brachte sodaün eine Reihe von Anregungen zur
Verbesserung -es gegenwärtigen Beschweröcvcrfahrens
des Völkerbundes vor und schloß seine Ausführungen mit
er Erklärung , es bestehe kein Zweifel daran, - aß noch sehr

werden müsse, bis man zu einer Lösung des
^ . . »„" ^ itenproblems gelange, die eine befriedigende Zu¬

völkern "schaffe Mehrheits - und Minberheits-

Rede^ bur « »«^ "^ der Minderheitenfrage wurde nach der
Curtius ohne jede praktischen Ergebnisse in einer

s-bloll!« "E ^ ' dig allgemeinen Aussprache abge-
I? l.vdr̂ n^ ""^ den nur Erklärungen abgegeben, die keinen

^ Fortschritt auf dem Gebiet der Behandlung
oer Minderheiten durch den Völkerbund bedeuten könne».

Der Europaausfchuß bleibt.
Der politische Ausschuß der Völkerbundsversammlung

nahm am Mittwoch ohne weitere Aussprache den am Diens¬
tag vom Nedaktionsausschuß ausgcarbeiteten Entschlicßungs-
entwurf an, in dem das weitere Bestehen des Europaaus¬
schusses und die Richtlinien der Arbeiten des Ausschusses für
die nächste Zukunft sestgelegt werden. In dieser Entschließung
heißt es : Die Völkerbundsversammlung nimmt mit Befrie¬
digung von Sem Ergebnis der Arbeiten des Europaaus¬
schusses Kenntnis und bestätigt den Bericht des Europaaus¬
schusses über seine Konstituierung, Organisation und Arbeits¬
methoden. Die Versammlung ersucht den Europaausschuß,
die eingeleiteten Arbeiten nach den in der vorjährigen Sep-
temberentschlietzung festgesetzten Grundsätzen weiter zu ver¬
folgen.

Die Saaranleihe gntgeheihen.
Der Ständige Finanzausschuß des Völkerbundes hat den

ihm vom Völkerbundsrat überwiesenen Antrag der Saar¬
regierung auf Aufnahme einer internationalen Anleihe in
Höhe von 150 Millionen französischen Franken
gut geheißen. Der Bericht des Finanzausschusses über die
Saaranleihe gelangt nunmehr vor den Rat , der satzungs-
gemäß seine Zustimmung zu jeder internationalen Anleihe
deS Saargebiets zu geben hat.

WLiter wurden im Finanzausschuß die Beratungen über
den Antrag der ungarischen Regierung auf Prüfung der
Finanz - und Wirtschaftslage fortgesetzt. Der Ausschuß be¬
schloß einen engeren Untersuchungsausschuß zum Studium
der ungarischen Wirtschafts- und Finanzlage nach Ungarn
zu entsenden.

.Vorläufig kein neuer Hooverschrilt
TU . Berlin , 17. Sept . Gegenüber den Pressemeldungen

Über die Absichten der amerikanischen Regierung zur Re¬
parationsfrage wird nach einer Meldung aus Washington
ans bester Quelle erneut sestgestellt, daß weder ein positiver
Schritt «och eine offizielle Aeußernng hierüber vor Beginn
des Kongresses im Dezember z« erwarte » sei.

Die Newyorker Zeitung „Sur " meint , daß Hoover ins¬
geheim von der Notwendigkeit überzeugt sei, bas Feierjahr
noch vor seinem Ablauf zu verlängern . Gewisse Anzeichen

Tages -Spiegel
Die Reichsregierung hat gestern die Bcrainngen über die

B «nkanssicht fortgesetzt. Im Reichssinanzministcrinm er¬
wägt man eine Zusammenlegung des Etatsjahres mit dem
Hooverjahr.

*

Das französische Programm für den bevorstehenden sr<»n-
zösifchcu Ministerbesuch umfaßt vorwiegend wirtschastliche
Probleme.

*

In Genf kritisierte Rcichsautzenminister Curtius gestern
das ungenügende Beschwcrdcverfahren des Völkerbundes
in Mindcrheitenangclegenheiten . Seine vorsichtigen Ans»
führungen haben in Minderhcitenkrcisen Enttäuschung her,
vorgerufe «. *

Präsident Hoover wird vor dem Zusammentritt des ameri¬
kanischen Kongresses im Dezember keine Schritte zur Ver¬
längerung des Schulden-Feierjahres unternehme «.

» *
Die Unzufriedenheit innerhalb der englische» Marine über

die « »gerechte Art der Soldkürznng — die Matrosenbezüge
wnrde « schärfer gekürzt mie jene der Marinebeamte « —
hat in der Atlantikflotte zu einem Streik der Matrose«
«nd Heizer geführt.

denteten darauf hi«, daß Hoover bei den kommenden Ab-
rüstnngsverhandlungen die Verlängerung des Moratoriums^
als Trumpfkarte ausspielen werde, um insbesondere Pariser
Zugeständnisse zu erhalten.

Die englische Atlantikflolle streikt
Di« Löhnnngsrevolte der englische« Marine

TU. London, 17. Sept . Die Seeleute der atlantische»
Flotte sind, wie der „Star " meldet, in den Streik getreten.
Sämtliche Kesselfeuer sind gelöscht. Auf dem Linienschiff
„Rodny" weigerten sich die Mannschaften, die Boote, die den
Verkehr zwischen Schiff und Land unterhalten , zu besetzen.
Die Streikbewegung ging am Dienstag von den Linienschif¬
fen „Nodny" und „Valiant " aus und verbreitete sich schnell
auf die anderen Schiffe der Flotte . Die Großkampfschiffe
„Hood", „Malaya ", „Repulse". „Warspite" und die Kreuzer
„Dorsetshire", „Norfolk" und „Excter" sind ebenfalls von der
Streikbewegung ergriffen. Die Mannschaften haben sich zwar
noch keine Ausschreitungen zuschulden kommen lassen, jedoch
ist die Lage sehr gespannt.

Sir Austen Chamberlain teilte im Unterhaus mit, daß die¬
jenigen Schiffe der atlantischen Flotte , deren Mannschaften
sich geweigert hätten, z» den Hebungen in See zu gehen,
Befehl erhalten hätten, in die Heimathäfen znrttckzukehren.
Dort würden durch den Flottenchef und den Vertreter der
Admiralität die Fälle untersucht werden, bei denen durch
die Lohnherabsetznngen ganz besondere Härten entstanden
seien. Die Regierung habe die Admiralität ermächtigt, Ab¬
änderungsvorschläge vorzulegen.

Der gescheiterte Heimwehrputsch
— Wie«, 17. Sept . Der Führer des gescheiterten Heim»

wehrputfches Pfrtmer,  der bekanntlich nach Süöslawien
geflohen war , ist von den dortigen Behörden als lästiger
Ausländer ausgewiesen worden. Pfrimer hat sich über Lai¬
bach nach Italien begeben, wo er zu bleiben gedenkt. Ueber
die Ursache des Scheiterns seiner Aktion befragt, äußerte
Pfrimer , baß in den eigenen Reihen Beirat geübt wor¬
den sei.

Wie die Wiener Abendblätter melden, wird in österr.
Regierungskreisen die Entwaffnung und Auflösung sämt¬
licher Selbstfchutzverbände erwogen. Schon im nächsten
Ministerrat dürften darüber Beschlüsse gefaßt werden.

Oesterreichs Kreditverhandluugen.
Aus Wien wird berichtet: Zu Sen Behauptungen, wonach

bet den Genfer Kreditverhandlungen an Oesterreich poli¬
tische Forderungen  gerichtet worden feien, wird von
maßgebender Seite erklärt , daß im Finanzausschuß des Völ¬
kerbundes politische Fragen in keinem Augenblick auch nur
gestreift worben seien.

Passagierflugzeug Paris—Bukarest
brennend abgestürzl

TU . Budapest, 17. Sept . Nach einer Meldung ans Bukarest
ist das Passagierflugzeug der Linie Paris —Bukarest gestern
früh bei Balasica in Brand geraten und abgcstürzt. Flug¬
zeugführer «nd Funker » sowie alle vier Fluggäste sind ver»
brannt . Unter de« letzteren befindet sich ein Berliner Adookat
namens Grüner . Die andere« Fluggäste waren ans Wie»
-zw . Belgrad.



Um den Europa-Ausschuß
TU . Gens» 16. Sept . Im politischen Ausschuß der Bölker-

kundsversammlung entspann sich heute eine große politische
Aussprache über das weitere Schicksal des Europaausschusses.
An den Beratungen nahmen die Außenminister Curtius,
Briand , Grandi , Zaleski, Benesch und Graf Aponnyt teil.
Zur Verhandlung gelangte der Jahresbericht desEuropa-
ausschusses sowie der russische Vorschlag auf Abschluß eines
wirtschaftlichen Nichtangriffspaktes. Die Völkerbundsver¬
sammlung hat jetzt zu entschließen, ob das eben abgelaufene
Mandat des Europaausschusses verlängert werben soll und
in welcher Form der Europaausschuß jetzt weiter beibehalten
wird.

Nach Ausführungen des japanischen und persischen Ver¬
treters ergriff Reichsaußenminister Curtius  bas Wort.
Er erklärte es für falsch, die Arbeiten des Ausschusses auf¬
zugeben. Im übrigen sei eine Beteiligung der außereuro¬
päischen Staaten an den Arbeiten des Ausschusses unbedingt
notwendig. Zu der weiteren Behandlung des russischen wirt¬
schaftlichen Nichtangriffspaktes empfahl Dr . Curtius die
Einsetzung eines Sonderausschusses,  in dem
gleichmäßig außereuropäische und europäische Staaten ver¬
treten sein sollen.

Nach Curtius sprach der französische Außenminister
Briand  und bemerkte hiebei, daß er die Schaffung des
Ausschusses verantworte . Eine Auflösung des Europa -Aus¬
schusses käme nicht in Frage . Briand verwies sodann noch
auf die Tätigkeit des Ausschusses und teilte mit, daß er dem
politischen Ausschuß einen Vorschlag über das weitere
Schicksal des Europa-Ausschusses habe zugehen lassen.

In der Aussprache wurde von den außereuropäischen
Staaten , insbesondere von China und Indien , darauf hin¬
gewiesen, baß die Zuziehung der außereuropäi¬
schen Staaten  zu den Verhandlungen des Europa -Aus¬
schusses notwendig sei. Man sucht nunmehr eine Lösung zu
finden, baß die Vollversammlung des Völkerbundes eine
Entschließung annimmt, in der das Mandat des Europa-
Ausschusses auf ein weiteres Jahr verlängert
wirb, wobei den außereuropäischen Staaten zugesichert wirb,
daß sobald als möglich die Finanz - und Wirtschaftsorgani¬
sationen mit den im Europa -Ausschuß behandelten wirt¬
schaftspolitischen Fragen befaßt werben, und lediglich außer¬
gewöhnliche Fälle rein europäischen Charakters auch weiter¬
hin ausschließlich im Europa -Ausschuß zur Verhandlung
kommen.

*

Die Behandlung der Minderheitenbeschwerden
Dr . Curtius  beabsichtigt im politischen Ausschuß

in einer größeren Rede auf die grundsätzlichen Mängel bei
der Behandlung der Mtnöerhettenbesch werben
durch den Völkerbund, auf die mangelhafte Durchführung der
Madrider Ratsbeschlüsseund auf die Notwendigkeit einer
weitgehenden Verbesserung und Ausgestaltung des Minder¬
heitenschutzes des Völkerbunds hinzuweisen. Wie auf deutscher
Seite betont wird, besteht mit Rücksicht auf die allgemeine
politische Lage nicht die Absicht, praktische Anträge zur Ver¬
besserung des Minderheitenschutzverfahrens vorzubringen,
da man die Durchsetzung derartiger Anträge zur Zeit für
aussichtslos hält. Auf deutscher Seite wird vielmehr ange¬
strebt, durch eine grundsätzliche Erörterung des MinSer-
heitenproblems die regelmäßige Behandlung der Minder¬
heitenfragen in Ser Vollversammlung auch für die Zukunft
M sichern.

Das Abrüstungsproblem
Nur 18 Staate « haben ihre Riistnngszissern bekannt gegeben

— Genf, 16. Sept . Der Termin für die Einreichung der
Angaben über den Rüstungsstand ist am Dienstag abgelau¬
fen. Bisher haben von den 60 zur Abrüstungskonferenz ein¬
geladenen Staaten nur 18 der Aufforderung des Vvlker-
bundsrates Folge geleistet und ihre Rüstungszisfern bekannt
gegeben. Unter diesen 19 Staaten befinden sich die europäi¬
schen Großmächte, ferner Rußland , die Bereinigten Staaten,
Polen , Bulgarien , Irland , Norwegen und Estland. Der Auf¬

forderung - es Rates sind bisher noch nicht nachgekommen
sämtliche süüamerikanische Staaten , die Tschechoslowakei, Süb-
slawien, China, Lettland und Finnland.

Bon den bisher eingegangenen 18 Rüstungsdenkschriften
hat das Sekretariat die Denkschrift von Rußland , Polen und
Portugal nicht veröffentlicht. Die polnische Regierung hat
gleichzeitig mit der Rttstungsdenkschriftin einer Anlage dem
Generalsekretariat eine kurze Mitteilung gemacht, in der
darauf hingewiesen wird, daß ein Nachbarstaat Polens nicht
dem Völkerbund angehört und daher nicht den Friedens-
stcherungen des Völkerbundes unterworfen ist. Der
Rüstungsstand Polens müßte daher unter anderen Gesichts¬
punkten beurteilt werden, als der der übrigen Staaten ll).

Englands Wirlschaftssorgen
Für einen Notstandszolltarif , Aufgabe des Freihandels¬

prinzips?
TU. London» 16. Sept . Der Liberale Sir John Simon,

erklärte im Unterhaus , die Ausgleichung des Haushalts sei
eine verhältnismäßig kleine Aufgabe. Wichtiger wäre es, eine
Antwort auf die Frage zu finden, wie sich das Verhältnis
der Währung zum Außenhandel gestalten werde. Er hätte
jahrelang mit aller Ehrlichkeit versucht, nachzuweisen, baß die
Einfuhr die Ausfuhr bezahle. Aber wenn es auf die Dauer
nicht gelänge, der ungünstigen Entwicklung Einhalt zu tun,
würde das Pfund erneut schweren Angriffen ausgesetzt sein.
Obwohl ein Notstandszolltarif nur eine negative und nur
eine teilweise Maßnahme sei, so sei er doch ebenso notwendig,
wie die letzten Maßnahmen der Regierung . Sie selbst könne
auf die Durchführung der weitgehenden Pläne zur Schaf¬
fung einer großen Körperschaft, die die mangelhafte Ver¬
teilung des Goldes, die Revision der Reparationszahlungen
und die Reform der Zentralbanken erörtern könnte, nicht
warten . Er müsse daher erklären, daß England seiner An¬
sicht nach durch die Umstände gezwungen sei, den Grundsatz
des Freihandels aufzugeben.

Aufklärung der Waffen- und Sprengstoff-
Funde in Gollaffowitz

Polnische Spitzel waren am Werke

TU. Gleiwitz, 16. Sept . Der Waffen- und Spreugstoff-
„funb" bei Sem deutschen Gemeindevertreter Lux in
Golassowih, der zu dessen Verhaftung und Ueberweisung an
das Standgericht führte, hat jetzt eine aufsehenerregende
Aufklärung gefunden. In einer anonymen Anzeige wurde
auch noch ein zweiter deutscher Gemeindevertreter namens
Jarxombski beschuldigt, Waffen versteckt zu haben. Trotz so¬
fortiger Durchsuchung konnte die Polizei jedoch nichts fin¬
den. Jarxombski kam nun der Gedanke, daß die „Angeber"
sich vielleicht in der Dunkelheit geirrt und die Waffen in
der Scheune seines Nachbarn Kochel versteckt hätten. Bei sei¬
ner Vernehmung sagte er jedoch über seine Vermutung nichts
aus , sondern lies sofort nach Hause und benachrichtigte seinen
Nachbarn Kochel, der sofort selbst die Suche aufnahm. Zu
seinem größten Erstaunen fand dieser in seiner Scheuer ver¬
steckt ein in Sackleinwand eingenähtes Gewehr, sowie auch
Sprengstoff von der gleichen Art, wie er bei Lux gefunden
wurde. Der Fund wurde sofort der Polizei übergeben, die
darüber nicht besonders erfreut war. Die Täter , die die
Waffen und den Sprengstoff bei Lux versteckt haben, sind be¬
kannt und bereits vernommen.

KM in lief Kucke rpsk'eii!
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Die allen Soldaten fordern
Gleichberechtigung in der Wehrsrage

Auf dem 36. Vertretertag des Deutschen Reichskrieger¬
bundes „Kyffhäuser ", der wie alljährlich auf dem Kyff-
häuser stattfand und zu dem die Vertreter sämtlicher deut¬
schen Landes-Kriegerverbände erschienen waren, hielt der
Erste Präsident , General der Artillerie a. D. Exzellenz von
Horn,  eine programmatische Ansprache über die politische
Lage Deutschlands und über die Aufgaben des Kyffhäuser-Bundes.

Trotz aller innen- und außenpolitischen Gefahren, so er-
klärte der Redner, liege kein Grund zur Verzweiflung vor.
Die Geschichte habe gezeigt, baß gerade verlorene Kriege die
Quellen inneren und äußeren Aufstieges sein könnten. I«
einer Zeit, wo ungeheuerliche Opfer vom Volk verlangt
werden, müsse dieses wissen, daß sich Deutschland nur durch
Zusammenstehen, durch Zusammendarben und durch Zusam¬
menarbeiten, durch die höchste Ausnutzung der seelische«
Kräfte als Nation aus der Weltkrise retten könne.

Einstimmig nahm die Vertreterversammlung eine Ent¬
schließung an, in der dieGleichberechtigungDeutsch-
lands in der Wehr - und Sicherheitssrage  ver¬
langt wird. Durch große Kundgebungen in der Retchshaupt-
stabt und im Reich werde der Kyffhäuserbunb bis in die
kleinsten seiner 36 OM Kriegervereine den Wehrgeist und de»
Gedanken der Sicherheit der Nation tragen.

Feder sechste Deutsche in Not
Berlin , 16. Sept . Für die Berliner Winterhilfe veran¬

staltete die Funkstunde eine Kundgebung, bei der Reichs¬
innenminister Dr . Wirth  die Hauptansprache hielt. Wirth
prägte den Satz, daß sich gegenwärtig jeder  sechste
Deutsche in Not  befinde . Der Staat allein könne nicht
helfen und müsse sich darauf beschränken, für die notwendig¬
sten Lebensbedürfnisseder Erwerbslosen zu sorgen. Darüber
hinaus müsse die private Initiative eingreifen.

Die Zahl der Reichslagsabgeordneten
bleibt unvermindert

Vorläufig keine Erhöhung des Wahlquotienten im Reich.
Zu den Pressemeldungen, wonach beabsichtigt sein soll,

durch eine Erhöhung des Wahlquotienten die Zahl der
Reichstagsabgeorbneten zu vermindern, erfährt die TU. von
unterrichteter Seite , daß die Nachrichten zunächst auf reinen
Vermutungen beruhen dürften. Der Gedanke sei wohl haupt¬
sächlich deshalb aufgegriffen worden, weil man annimmt,
baß das Reich dem Beispiel Preußens zu folgen beabsichtige.
An sich wäre eine entsprechende Maßnahme des Reiches mög¬
lich. Irgendwelche Bedenken, insbesondere verfassungsrecht¬
licher Art , lägen nicht vor, solange der Grundsatz der Ver¬
hältniswahl gewahrt bleibe. Für das Reich dürfte die An¬
gelegenheit aber insofern schmieriger sein, als man hier die
in Preußen , wo baldige Wahlen bevorstehen, dringenden Er¬
sparnisgründe nicht geltend machen könne.

Die Riesenüberschwemmung in Hankau
TU. London, 16. Sept . Flieger , die das überschwemmte

Gebiet zwischen Nanking und Hankau besucht haben berich¬
ten, wie Berliner Blätter aus Schanghai melden, baß die
ganze Gegend ein großer See sei, aus dem die Hügel des
Landes wie kleine Inseln herausragten . Dschunken segelte»
wo früher Städte und Dörfer gestanden haben. Ueberall
hätte man Strohdächer umhertreiben sehen, an denen sich
noch Menschen festhielten. Der größere Teil der Stadt Han¬
kau liege unter Wasser. Der Aangtsee sei nicht mehr wieder
zu erkennen. Etwa 300 Kilometer oberhalb Hankaus trete
er in einen großen See, aus dem er erst bei Nanking wieder
herausfließe.

M LIM MS VM« Lieö
Roman von Erich Ebenstein.

LS. Fortsetzung Nachdruck verboten
Ilse drehte sich erschrocken um und sagte heftig : „Nur

das nicht! Der Waldbestand muß erhalten bleiben . Halten
Sie ihn ja davon zurück! Die Wälder sind sein Hauptreich-
lum . Uebrigens muß sich in Ihrer Gegend mit der Viehzucht
leicht arbeiten lassen. Er soll gute Zuchttiere einstellen und
sich ganz auf die Aufzucht werfen . Aber, " schloß sie verlegen
lächelnd, „es kommt Ihnen gewiß recht sonderbar vor , daß
ich mich um einer fremden Wirtschaft willen so aufregel Ei¬
gentlich gehts mich ja gar nichts an !"

„Es ist im Gegenteil sehr lieb von Ihnen , Ilse ! Was
fingen wir denn ohne Ihren Rat an ? Ich wüßte wirklich
nicht, wie ich ohne Sie alle seine vielen Ansagen beantwor¬
ten sollte!"

„Aber Sie schreiben ihm doch hoffentlich nie, daß die
Ratschläge von mir stammen?" sagte Ilse hastig und be¬
schäftigte sich so eifrig mit ihrer Butter , daß sie feuerrot da¬
bei wurde . „Sie wissen — das habe ich mir ausbedungen l"

„Ich halte mich genau an Ihr Gebot, liebe Ilse , obwohl
ich gar nicht einsehen kann, warum Sie es durchaus so
wollen."

„Es wäre Ihrem Vetter vielleicht peinlich, wenn Fremde
Einblick in seine wirtschaftlichen Nöte hätten, " murmelte
Ilse . „Uebrigens, " fuhr sie dann kopfschüttelnd fort , „warum
bespricht er sich denn nicht mit Ihrem Mann ? Degenwart
ist doch ein tüchtiger Oekonom und würde ihm sicher helfen."

Sibylle blickte verlegen in ihren Schoß. „Ich schlug es
Leo schon einmal vor," sagte sie endlich, „aber er mag weder
nach Hagenbach kommen noch meinen Mann brieflich be¬
lästigen ."

„Aber er ist doch Ihr Vetter und somit nun auch «inVerwandt»» crbr»- Mannest

vwylle schwieg. Ls war ihr peinlich, einzugestehen, daß
Degenwart Leo mit keinem Wort aufgefordert hatte , sie in
Hagenbach zu besuchen.

Warum er, der sonst so Liebenswürdige , es unterlassen
und Leo überhaupt höchst kühl behandelt hatte , glaubte sie
längst errate « zu haben : er wollte mit der Verwandtschaft
seiner Hngeliebten Frau eben nichts zu tun haben!

Ilse schob die fertigen Butterballen in den Kühlkasten
und streifte die Aermel herab . „So , nun können wir gemüt¬
lich im Garten unseren Kaffee trinken . Vorbereitet habe ich
schon alles und auch Obst gepflückt für Roland . Bernd sitzt
mit seiner Zeitung als Wache neben dem gedeckten Tisch und
paßt auf , daß keine Fliegen in den Honig fallen ."

Sibylle rief Roland , der vor der geöffneten Milchkam-
mertür inzwischen mit zwei jungen Kätzchen gespielt hatte
und dann ging man in den Garten , wo die summende Kaf¬
feemaschine bald einen angenehmen Duft verbreitete.

Bernd empfahl sich bald nach dem Kaffee. -Da Degenwart
nicht mitgekommen sei, meinte er, wolle er nun noch ein
wenig Uber die Felder gehen, nach Rebhühnern zu suchen.
In Wahrheit war er äußerst schlechter Laune und gegen alle
Welt verstimmt . Gegen Sibylle , deren traurige Augen ihn
stets quälten , weil er durch wiederholte Parteinahme für sie
im Begriff stand, sich Deaenwart zu entfremden . Gegen De¬
genwart , weil dieser nicht gekommen war und gegen Ilse,
weil sie die Generalin von Rohrbach, die offenbar Anschluß
für ihre Enkelin suchte, so rücksichtslos behandelt hatte.

Jawohl — gegen Ilse war er am stärksten verstimmt!
Es wäre so nett gewesen, wenn Rohrbachs dageblieben wä¬
ren und den Kaffee mit ihnen getrunken hätten ! Sie waren
noch fremd in der Gegend und auf derartige Ungastlichkeit
gewiß nicht gefaßt gewesen. Ilse ginge in ihrer rücksichtslo¬
sen Abwehr gegen neue Bekanntschaften wirklich zu weit!

Ilse selbst hatte keine Ahnung von dieser Verstimmung
de» Bruders . Sie merkte auch Sibylles Zerstreutheit nicht,
deren Gedanke» i« schmerzlicher Eifersucht imm-» wieder

um Reitzenstein kreisten, wo zwei schillernde Nixenaugen
heute ungehindert ihre Macht entfalteten.

Unbefangen plauderte Ilse weiter von ihrer Musterwirt¬
schaft und war im Handumdrehen wieder bei Neuthuren an¬
gelangt . „Wissen Sie , daß es eigentlich ganz großartig ist
von Ihrem Vetter , daß er sich als ehemaliger Offizier nun
doch in die ihm bisher fernliegende Landwirtschaft einarbei»
ten will ?" sagte sie mit einem deutlichen Unterton von Be¬
wunderung.

„Ja , er nimmt es sehr ernst mit seinen Pflichten, " be?
stätigte Sibylle , „und dabei war gerade Leo früher ei»
Mensch, der immer geringschätzig spottete , wenn Mama vo»
Pflichten sprach!"

Ilse lächelte leise vor sich hin . „Darin kann ich ihm
gar nicht so unrecht geben. Ich habe das Wort auch nie aus¬
stehen können . Es ist wie ein häßlicher eiserner Panzer , den
man um etwas Schönes , Warmes , Lebendiges legt, bis es
darunter erstickt."

Sibylle horchte auf . Diese Ansicht kam ihr , der man von
klein auf die Pflicht immer als Höchstes im Leben gepriesen
hatte , unfaßbar vor . „Aber die Pflicht ist doch der feste Stab,
an dem wir durchs Leben wandern !" sagte sie heftig. Wie
sollten wir denn ohne sie überhaupt bestehen können.

Wieder lachte Ilse ihr frohmütiges Lachen. „Ach, sehr
leicht. Ich meine, wo Pflicht nur eben als „Pflicht " getan
wird , hat sie gar keinen Wert Sie bedeutet nur einen
Zwang , der zur Unaufrichtigkeit führt . Das Gute und Nutz-
liche aber sollte man ganz zwanglos von selber .tun , so recht
aus innerstem Herzensdrang heraus . Dann bleibt man im
Einklang mit sich selbst."

Aber Sie , die Sie so musterhaft und pünktlich sind in
ollem —"

„Es war mir nie ein Zwang , sondern stets inneres Be¬
dürfnis . Jeder Handgriff , den ich mache, ist mir lieb, jeder
Schritt und jede Handlung scheinen mir ganz selbstverständ¬
lich" sagte Ilse einfach.

„Und Leo —"



Aus Stadt und Land
Calw,  den 17. September 1931.

Denkt au die kalten T»gel

Schon ist der Herbst mit Nebeln und früher Kälte bei uns
«ingekehrt, in wenigen Wochen wird -S winterlich sem. Und
wenn die Propheten recht behalten, haben wir einen recht
strengen Winter zu erwarte». Auf jeden Fall scheint es an¬
gebracht. jetzt schon daran zu denken, wie unser Winter¬
freund, der Ofen, genährt werden soll, um so mehr, als
ein Not Winter vor der Tür steht, und manche Familie nicht
weiß, wie sie ihren Lebensunterhalt bestreiten soll. Kohlen
wird diesen Winter nicht jeder kaufen können und den Wohl-
fahrtseinrtchtungen. die ohnehin vor schwere Aufgaben ge¬
stellt werden dürften, sollte man wenigstens zu einem Teil
die Arbeit der Brennstoffvcrsorgung abnehmen. Die Er¬
werbslosen und anderen Bedürftigen haben jetzt reichlich Ge¬
legenheit, in den Waldungen — soweit es sich nicht um
Privatwald handelt — ihren Winterbedarf an Brennholz zu
decken. Leseholz, Tannenzapfen und Kienäpfel finden sich in
unfern Wäldern in großen Mengen, ohne daß erst weite
Fahrten unternommen werden müßten. Notwendig ist nur,
-aß man sich für die städt. Waldungen einen Leseholz-
Bettel  beim Förster ausstellen läßt oder die Holzlese-Er-
laubnis in Staatswalbungen durch Antrag beim Bürger¬
meisteramt einholt. Die Erlaubniszettel werden völlig un¬
entgeltlich  ausgegeben . Jetzt ist es Zeit, diese Gelegen¬
heit wahrzunehmenl Wer nicht frieren, aber auch wer die
Winterwohlfahrtshilfe nicht unnütz in Anspruch nehmen will,
gehe jetzt in die Wälder und sammle dort den winterlichen
Brennbedarf auf. Ein altes Sprichwort sagt: Sorge in der
Zeit, so hast du in der Not!

Unfälle
Beim Abführen von Langholz ist gestern nachmittag im

Tälesbachgebiet Ztmmermeistcr I . Völter  von Calw ver¬
unglückt. Ein Stamm schleifte ihm über beide Füße , so daß
V . nicht unerhebliche Verletzungen erlitt und ins Kranken¬
haus überführt werden mußte. — Beim Bad. Hof wurde
gestern abend ein Kind von einem Kraftwagen angefahren
und ins Krankenhaus verbracht. Die erlittenen Verletzungen
sind leichterer Art.

Straßenkorrektion
Die Verbesserung der Staatsstraße bei der Kreuzung

Calw —Stammheim —Althengstett in der Richtung nach
Stuttgart und Herrenberg—Tübingen geht ihrer Vollendung
entgegen. Es wurde schon jahrelang als großer Mangel emp¬
funden, daß der Verkehr nach dem Eisenbahndurchlaß in der
Richtung nach Stammheim sich sehr unübersichtlich gestaltete.
Bei dem starken Autoverkehr konnte dieser Uebelstand auf
die Dauer nicht aufrecht erhalten werden. Im Laufe der letz¬
ten Monate hat nun eine durchgreifende Verbesserung der
Straßenverhältnisse stattaefunden. Die starken Kurven wur¬
den beseitigt und ein freier Platz für eine Verkehrsinsel ge¬
schaffen. Der ganze Platz erfuhr eine große Erbreiterung.
Die Uebersicht über die drei Straßen hat nun bedeutend ge
Wonnen, so daß der Verkehr sich reibungslos abwickeln kann.
Die neuen Fahrbahnen werben auf lange Zeit hinaus den
Bedürfnissen des Verkehrs entsprechen. Die ganze Straßen¬
anlage verdient volle Anerkennung.

Der Südwestdentsche Freiballon -Wettbewerb
Anläßlich der am Sonntag erfolgten Freiballonlanbunq

bet Calw  begegnet dieser Wettbewerb in unserem Bezirk
erhöhtem Interesse . Er fand übrigens nicht, wie uns irr¬
tümlicherweise aus Stuttgart berichtet wurde, von Mann¬
heim, sondern von Karlsruhe  aus statt. Sechs Frei¬
ballone erschienen am dortigen Startplatz und die Teil¬
nehmer erlebten infolge der besonderen meteorologischen
Verhältnisse sehr interessante Fahrten , galt es doch für die
Ballonführer , um in günstige Luftschichten zu kommen, eine
Wolkendecke von 2000 Meter zu durchstoßen. Die Sieger
dieser größten ballonsportlichen Veranstaltung der Nach¬
kriegszeit sind Direktor Fritz Schneider - Mannheim  und
Dr . Roland E i se n l o hr - Karlsruhe . Der Mannheimer
Vallon landete in der Nähe von München und legte damit
die weiteste Fahrtstrecke zurück. Der bet Calw gelandete Bal¬
lon des Württ . Luftfahrtverbandes hat demgegenüber nur
eine geringe Fahrtleistung zu verzeichnen: anscheinend unter¬
ließ es Ser Führer , sogleich größere Höhen mit günstigem
Fahrtwind aufzusuchen und entschloß sich hierzu erst, als
der Ballon allzu nahe an die französische Grenze herantricb.
Die besonderen atmosphärischen Verhältnisse über dem
Schwarzwald mögen dann wohl zum Landungsentschluß bet¬
getragen haben.

Wetter für Freitag nnd Samstag
Ein starkes Hochdruckgebiet erstreckt sich von England bis

zur Tschechoslowakei. Unter seinem Einfluß ist für Freitag
und Samstag vorwiegend heiteres und trockenes Wetter zu
erwarten.

*

Besenfeld» 18. Sept . Am Montag verschied bei der Feld¬
arbeit infolge eines Schlaganfallcs der Waldhüter der Johs.
Mastschen Nachlaßmasse, Karl Girrbach, ein in allen Kreisen
beliebter Mann . Im vorigen Jahre waren es SO Jahre , daß
er ununterbrochen seinen Beruf ausfüllte. Girrbach erhielt
voriges Jahr die König-Karl-Jubiläums -Meöaille und die
Ehrenurkunde des wttrttembergischenWaldbesitzerverbandes.

Hĉ n a. Enz, 18. Sept . Gestern nachmittag etwa um ^ 6
hr ereignete sich zwischen Höfen und der Enzbrücke bei der

„Vuche" ein bedauerlicher Unglücksfall. Von einem Last-
»»gehörige Arbeiter mit Ausbesserungen

AEaatsstraße beschäftigt waren, ragte ein Gabelstiel
der Kiefersche Wagen von Calmbach, der

wallt,- t>- ^ Gauthier nach Feldrennach befördern
leüia^ an kritische Stelle passierte, wurde ein 24jähriger

lger Mann aus Feldrennach von dem Stiel erfaßt und
von vermutlich trug er einige Nippenbrüche da-
von^ Der Krankenwagen aus Neuenbürg war sofort zur

GCB. Freudenftadt, 16. Sept . Der älteste Freudenstädter,
Ernst Hornberger in Christophstal, wird heute SO Jahre alt.
40 Jahre lang arbeitete er als Senfenmacher im Hüttenwerk,
bis er vor 28 Jahren pensioniert wurde.

WTB . Schwenningen, 16. Sept . Die seit 1028 durch eine
Interessengemeinschaft eng verbundenen Uhrenfabriken
Kienzle und Haller in Schwenningen a. N. sind vollständig
fusioniert worden. Aufnehmende Gesellschaft ist die Kienzle-
Aktiengesellschaft.

SCB . Friedrichshafen, 16. Sept . Luftschiff„Graf Zeppelin"
wirb nicht wie ursprünglich vorgesehen am 17. September
24 Uhr, sondern am 18. September 6 Uhr morgens seine
zweite diesjährige Fahrt nach Südamerika antreten . Der
zweiten Südamerikafahrt , die voraussichtlich am 28. Sep¬
tember mit der Rückkehr nach Friedrichshafen ihren Abschluß
findet, wirb „Graf Zeppelin" in der zweiten Oktoberhälfte
eine dritte Fahrt nach der südlichen Hälfte der Neuen Welt
folgen lasten.

SCB . Friedrichshofen, 16. Sept . Den Tob im Bodensee
hat am Montag abend ein 24 Jahre altes aus München
stammendes Mädchen gesucht. Sie sprang kurz vor der Ein¬
fahrt eines Dampfers von diesem in den See und ertrank
trotz der sofort einsetzenden Rettungsarbeiten . Ihre Leiche
konnte noch nicht geborgen werden. Das Mädchen kam aus
St . Gallen, wo es seine Stellung verloren hatte.

Turnen und Sport
Erfolg der Fechterabteilung des TV. Calw

Vergangenen Sonntag wurde vom 11. Turnkreis Schiva-
ben in Obertürkheim  das einmal im Jahr stattfindende
Fechtturnier der Jungmannen -Klaste in Florett und leichtem
Säbel ausgetragen . Nach 81 Kämpfen konnte hierbei der
Calwer Fechter Georg K o l b in der Endrunde beste Leistung
erzielen, während Georg Nickel-  Calw den 6. Platz be¬
legte. Die Calwer Fcchterabteilung ist somit künftig durch
zwei Fechter in der sehr schwer erreichbaren württ . Alt¬
mannenklasse vertreten . Bei den Damen konnte sich Frl.
Hehl  an 6. Stelle behaupten. Die Calwer Fechtabteilung
hat im Obertürkheimer Fechtturnier einen sehr beachtens¬
werten Erfolg errungen , der ihr eine künftige Vertretung tu
den besten Fechtcrkreiscn des Schwabenlandes sichert.

Sp .Vgg. Gechingen — F.B. Bad Liebenzell 1 : 5.
Das Spiel nahm für die Einheimischen einen vielver¬

sprechenden Anfang, da Gechingen schon nach 6 Minuten
durch einen Schrägschußdes Rechtsaußen in Führung ging.
Die Platzherren, auf eigenem Gelände etwas vertrauter,
vermochten zunächst häufig vor dem gegnerischen Tore auf¬
zutauchen. Das Spiel wurde in der Folge immer lebhafter.
Die Situationen wechselten fortgesetzt. Dann gegen Ende der
ersten Halbzeit fanden sich die Gäste gut zusammen und
schafften durch schöne Kombination gefährliche Lagen. Erst
in der 35. Minute erfolgte auf Flanke des Rechtsaußen von
Liebenzell der Ausgleich. Kurz vor der Spielpause schoß der
Mittelstürmer der Gäste auf exaktes Zuspiel des rechten
Außenstürmers plaziert den zweiten Treffer . In der zweiten
Hälfte beherrschte Liebenzell das Feld und lag ständig im
Angriff. Schon S Minuten nach Wiederbeginn errang der
Mittelläufer der Gäste, welcher viel beschäftigt wurde, nach
Umspielung der gegnerischen Verteidigung ein weiteres Tor.
Ein Eckball wurde von Gechingen erfolgreich abgewehrt.
Gleich darauf diktierte der Schiedsrichter einen Strafstoß für
Liebenzell, den der Halbrechte mit einem Bombenschuß un¬
haltbar zwischen die Pfosten jagte. Das starke Drängen der
Gäste hielt weiter an und 10 Minuten vor dem Schlußpfiff
fiel erneut durch den Mittelläufer das S. Tor . Liebenzell
war entschieden bester in der Zusammenarbeit . Gechingen

wie immer auch diesmal sehr eifrig. Der beste Teil war die
Hintermannschaft mit dem Torwart . Unbegreiflich allerdings,
warum dieser scharfe Ton ins Spiel kam, einige ganz un¬
nötige Fauls auf beiden Setten störten die schöne Note, die
man sonst dem Spiel geben könnte. Denn es war durchaus
nicht einseitig, da die Gechinger immer bestrebt blieben, die
Partie offen zu halten. Schiedsrichter Kimmich, Enzberg,
hätte die Zügel etwas schärfer anziehen dürfen, amtierte
sonst aber gut. _

Geld-,Volks-und Landwirtschaft
Arbeiterumschulung für die Landwirtschaft

Die Badische Landwirtschaftskammer hat im Einver¬
nehmen mit dem Landesarbeitsamt Südwestöeutschland auf
ihrem Versuchs- und Lehrgut Katharinentalerhof bet Pforz¬
heim einen „Umschulungsbetrieb"  errichtet . Zweck
dieser Einrichtung ist, berufsfremde Arbeitskräfte für die
Landwirtschaft umzuschulen und Personen, die in den letzten
Jahren in die Stadt abgewandert sin- , wieder dem Land
zuzuführen. Zunächst werden in je achtwöchigen Kurien weib¬
liche Arbeitskräfte umgeschult. Die Ausbildung erstreckt sich
auf alle Betriebszweige des Versuchs- und Lehrgutes Katha-
rinental und besteht in der Hauptsache in der Unterweisung
in praktischen Arbeiten. Daneben findet auch theoretischer
Unterricht statt. Nach Beendigung der Kurse werben die um¬
geschulten Personen nach Möglichkeit in gut geleitete land¬
wirtschaftlicheBetriebe weiter vermittelt.

Börsenbericht
SCB . Stnttgart , 16. Sept . Das Börsengeschäft war heute

still, da es fast an jeder Unternehmungslust fehlte. Am
Pfaudbriefmarkt waren die Kurse etwas gedrückt. Am Aktien¬
markt war die Kursgcstaltung uneinheitlich. Es notierten
Farben 98 l->- 0,75): Danatbank 74 lch- 4): Württ . Hypothe¬
ken 78l— 2): Ulmer Brauerei 63 <— 2): Weberei Eßlingen
73 l— 2): Württ . Metallwarenfabrik 35 <— 4).

L. C. Berliner Produktenbörse vom 16. Sept.
Weizen märk. 211—213: Futterweizen 105—200: Sommer¬

weizen 215—217; Roggen märk. 182—184: Futtergerste ISO
vis 158,- Hafer märk. 132—140: Weizenmehl 26,25—32,25:
Noggenmehl 25,25—28: Weizenkleie 11,25—11,50: Roggenkleie
9.25—0,50: Viktoriaerbsen 20- 27: Leinkuchen 13,50—13,70:
Trockenschnitzel 6,70—6,80. Allgemeine Tendenz: schwächer.

Stuttgarter Häute- und Fellanktion
Au der Häute- und Fellanktion wurden für bas württ.

Auktionsgefälle folgende Preise erzielt : Kuhhäute: 29—49
Pfd. 38- 40 Npf., 50—59 Pfd. 45—19 Rpf., 60—79 Pfd. SS bis
59 Rpf., 80—99 Pfd. 62 Rpf.,' Ochsenhäute: bis 29 Pfd. 35 Npf,
30-^ 9 Pfd. 38 Rpf, 50—59 Pfd. 50—54 Npf, 60—79 Pfd.
57.25—59 Rpf, 80—99 Pfd. 54—56 Npf, 100 u. m. Pfd. 50 bis
53,25 Rpf,' Rinderhäute : bis 29 Pfd. 52 Rpf, 30—49 Pfd. 51
bis 53 Rpf, 50—59 Pfd. 59—63 Rpf, 60—79 Pfd. 61—64 Rpf,
80 u. m. Pfd. 63 Rpf.: Bullenhäute : bis 29 Pfd. 37,25 Rpf,
30- ^ 9 Pfd. 36—39 Rpf, 50- 59 Pfd. 40-^ 1 Rpf, 60—79 Pfd.
35—39 Rpf, 80—99 Pfd. 29—31 Rpf, 100—120 Pfd. 29 biS
31 Rpf.: Schußhäute: 28 Rpf. Tendenz: Kalbfelle wurde«
freihändig verkauft: Großviehhäute waren bei schleppendem
Geschäft teils letztpreisig, teils leicht erhöht. Es wurde alles
verkauft. Nächste Auktion: 15. Oktober.

Obstmärkte
Balingen : Mopobst 150- 2; Zwetschgen 13—15 RM . —

Ncuenstein: Tafeläpfel 2—3: Tafelbirnen 2,50—5: Tafel¬
birnen Spalier 7: Wirtschaftsäpfel 150: Zwetschgen 6—10:
Mostobst 0,70 NM . — Tübingen : Mostobst 1,50—1,80 RM.
— Waldsee: Mostobst 1,30—150 NM.

Schmetterlinge schmecken mit den Füßen
Interessante Versuche über den Geschmackssinn niederer

Tiere. — Auch der Fisch kann riechen.
Von Wilhelm Ackermann.

Der Geschmackssinn des Menschen unterscheidet bekannt¬
lich vier Eigenschaften: süß, sauer, salzig und bitter. Mittels
Kombination aus diesen werden alle übrigen Geschmacks-
Wahrnehmungen gebildet, während weitere Eigenheiten der
einzelnen Speisen und Getränke uns durch Vermittlung der
Mundschleimhäute vermittelt werden. Geschmack- und der
mit ihm eng verbundene Geruchsinn sind bei den meisten
Menschen recht hoch entwickelt. Wie steht es aber damit bei
den Tieren, vor allem denen, die den sogenannten nie¬
deren Klassen angehören? Gerade hinsichtlich der letzteren
sind in letzter Zeit recht interessante Versuche angestellt
worden, die zum Teil überraschende Aufschlüsse ergeben haben.

Worauf können derartige Versuche sich erstrecken? Ein¬
mal läßt sich prüfen, ob das Tier die oben genannten vier
Grundeigenschaften des menschlichen Geschmacks gleichfalls zu
unterscheiden vermag, ferner, bis zu welcher Verdünnung
eine etwaige Unterscheidung noch erfolgt, und endlich, an
welche Sineswerkzeuge der Geschmack bei ihm gebunden ist.

Allen derartigen Untersuchungen haben sogenannte Posi¬
tive oder negative Tressurproben voranzugehen, indem man
das Versuchstier, je nachdem es auf bestimmte Reize reagiert,
belohnt oder bestraft, um es dahin zu bringen, daß es auf
den zu untersuchendenReiz schließlich allein reagiert. Wie
man dabei vorgeht, zeigt sehr gut eine von dem bekannten
Forscher Strieck mit blinden Gründlingen angestellte Ver¬
suchsreihe.

^ Strieck brachte den Tieren schnell bei, von einer Pinzette
Stückchen Schabefleischabzunehmen. Tann begannen die
eigentlichen Versuche. Als Futter diente mit einer Zucker-
lösuna getränktes Fleisch. Dazwischen wurden aber Watte-
bäuschchen, die in Fleischsaft mit Salz-, Säure - oder Chinin¬
zusatz getaucht waren, den Tieren auf der Pinzette vor¬
gehalten. Die Fische erhielten also stets den gleichen Flcisch-
geschmack bezw. -geruch, aber der Bissen war nur dann eßbar,
wenn er süß war, während die drei anderen Geruchs- bezw.
Geschmackseigenschaften stets etwas Ungenießbares ankün¬
digten. Schon nach 14 Tagen nahmen die Fische nur noch
das süße Fleisch. Als der Forscher soweit war, wurde den
Tieren außer den in der gewohnten Weise vorbereiteten drei
Wattebäuschchen auch noch ein vierter mit Zuckerlösung ge¬
tränkter vorgehalten. Auf diesen reagierten sie durch be¬
gieriges Zuschnappen, worauf sie die Watte natürlich wieder
ausspien, während sie die übrigen vollkommen links liegen
Ueoerr. ES kan» danacki al» vollia erwirken aelte». daß di«

Fische die vier Gruudeigenschaften des menschlichen Ge¬
schmacks zu unterscheiden vermögen.

Auch bei den im Wasser lebenden Tieren dient die aus
zwei grubenförmigen Vertiefungen in der Kopfhaut bestehend«
Nase zum Riechen, während die bei den Fischen in der Mund¬
höhle oder auch auf der Haut sitzenden Gcschmacksbecherdas
Schmecken besorgen.

Geschmack und Geruchsvermögensind auch bei den nie¬
deren Wasscrtieren von einander getrennt. Bei dem gelb-
gerändcrten Wasserkäferz. B. sitzen die entsprechenden Sinnes¬
organe in der Mundhöhle und an den Fühlern der Lippen
und Backen, während die Riechorgane, wie auch bei anderen
Insekten, sich an den — Fußsohlen befinden.

Untersuchungen bei Bienen haben die interessante Tat¬
sache ergeben, daß manche uns süß schmeckende Stoffe für
diese Tiere völlig geschmacklos sind. Nur durch Trauben-,
Frucht- oder Malzzucker ließen sie sich dazu bringen, eine
allzu stark verdünnte Rohrzuckerlösung an-unehmen. Den
Grenzwert für das Wahrnehmungsvermögender Bienen hin¬
sichtlich Salz hat der bekannte Entomologe von Frisch auf
folgende bemerkenswerte Weise ermittelt. Indem er feststellte,
wie oft die Tiere ein Schälchen Zuck.-rwasser aussuchcn
mußten, ehe es geleert war, und dann das Schälchen vor
und nach Beendigung des Versuchs wog, stellte er fest, daß
jede Biene jedesmal 0,055 Kubikzentimeter Flüssigkeit auf¬
nahm. Ein Zusatz von ein wenig Salz verminderte diese
Menge, während bei noch geringfügiger Hinzusetzung
wieder der normale Wert erreicht wurde. Auf diese Weise
konnte der Gelehrte Nachweisen, daß die Bienen eine 0,36-
prozentige Salzlösung noch zu schmecken vermögen.

Interessant ist auch ein über den Geschmacksinn der
Schmetterlinge durchaesützrter Versuch. Bringt man einen
Tagfalter nach längerer Nahrungsentziehung unter eine über
einen Behälter mit Apfelsaft gestülpte Glasglocke, so ent¬
rollt er seine Roll',urige. Ties unterbleibt dagegen, wenn
man dem Tiere die Fußsohlen mit Vaseline bestrichen hat.
Berührt man jedoch die Spitze des zweiten Füßepaares des
Falters mit einer Zuckerlösung, so wird die Nollzunge von
neuem ausgestrcckt, ein Beweis, daß hier die Gcschmacksorgane
des Schmetterlings sitzen. Man bat auch ermittelt, bis zu
welchem Grade der Verdünnung bestimmte Stoffe von den
Faltern noch geschmeckt werden, und zwar hat sich ergeben,
daß die Tiere noch eine 0,002-prozentige Rohrznckcrlösung
wahrzunehmen vermögen, während dem Menschen kanm eine
halbprozentige Lösung als süß erscheint. Ein neuer Beweis
dafür, in wie hohem Maße gewisse, etwas geringschätzig als
„niedere" bezeichnet« Tiere hinsichtlich der Schärfe der
Sinneswahrnehmungen dem sich so erhaben dünkenden Men¬
schen überlegen sind.
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/tmtl.öskannmachuneen
Bekanntmachung

betr. Aenkerungen am WaffertriebwerkL 32
an de« Teinach ans Markung Emberg,

-aizwarenfadrlk der Firma Johannes Theurer,
Sägemerke ln Leiuach-Stati»». .

An der vorgenannten Wasserbenützungsanlage wurden
verschiedene Abweichungen gegenüber dem genehmigten
Bestand seftgestelit, um deren nachträglich « Genehmigung
di« Unternehmerin aachsucht : ferner sucht sie um Ver¬
leihung des durch di« Blenderungen bedingten erhöhten
Wassernutzungsrechtes nach.

Einwendungen gegen das Gesuch sind binnen 14 Tagen
vom Tag « nach Ausgabe dieses Blatte » ab gerechnet beim
Oderamt anzubringen , wo die Pläne und Beschreibungen
der Anlage zur Einsichtnahme für dir Beteiligten auf-
liegen.

Nach Ablauf dieser Frist können Einsprachen , weiche
nicht privatrechtlicher Natur sind, nicht mehr erhoben
«verden.

Calw, den 15. September 1931.
Oberamt : Schmid.  Regierungsrat.

Bekanntmachung.
Johannes Kober, Metzger und Eonnenwirt ln

Altburg, beabsichtigt in seinem Neubau, Geb.-Nr. 76
in Altburg , eine Schlächlereianlage einzurichten.

Einwendungen gegen dieses Vorhaben sind innerhalb
14 Tagen , vom Tage nach Ausgabe dieses Blatter an
gerechnet , beim Oberamt anzubringen , wo die Pläne und
Beschreibungen der Anlage zur Einsichtnahme für die
Beteiligten aufliegen . Nach Ablaus dieser Frist können
Einsprachen , welche nicht prioatrechtlicher Natur sind, nicht
mehr erhoben werden.

Calw, den 15. September 1931.
Oberamt: Schmid,  RegierungSrat.

LiM Wlwlkill ßM.
3n den nüchste» Tage» trifft

Saatfrucht
ein»und zwar:
raMMltimIzeii!Pkllniser RW«
LiM!»

Roter Tiroler Nudel,.»»«-.
Die Saatfrucht ist von der Landwirt«

schastskammer anerirannt.
Die GefchSst- st-lle.

find etngetrofien
Ich bitte um Bestchtigvng ohne jeden Kaufzwang

Pa«lMchlk.WMiM,EliI«

Wir haben aus Lager:

rmierme-l
Kleie
Moto
Tienoehl
hShliersotter
Schielloiasiliiller
Suiinduid
GersleosAol

Hoszbronn, den 16. September 1931
Todes-Anzeige

Verwandten , Freunden und Bekannten
mache» wir die schmerzliche Mitteilung , datz
meine liebe Frau , unsere gute Mutter und
Tochter

Frida Rothfuß
nach langem schwerem Leiden unerwartet
rasch von uns geschieden ist.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Adolf Rothfuß. Monteur, mit Kindern

Otto, Helmut und Adolf
die Eltern:Gottlieb Wacker,Maurermstr.

mit Frau Katharine geb. Dreher
Beerdigung Freitag nachmittag 2 Uhr

in Holzbronn.

E a l w.

Versteigerung.
Am Samstag , den IS . September , versteigere ich

von nachmittag» L Ahr ab, in der Inselgaffe S»
gegen Barzahlung:

eine MW Transport-Mer
R . Hautzer.

- ' „„ -- >

Aoinusmehl
Kolisl»»
S»l>ttil>Wtzat
Wetze«
Sersle
Haser
SuiiemW»
Mllemir
Neichlleemetzl
WerlWenjchrol
Lelllsimeischrol
Leluiuehl
Ausgabe in Lalw Mittwochs «. Samstags

in Atthengstett Dienstags.
5 Die Geschäftsstelle. Fernsprecher SS.

Iteul den!
IlmA-MlIW-Mll

gus LäelgevLcksen kergestellt
!sein gemsklen, luftleer I
>gepackt, äsker immer

Schöne

2-Zimmer-
Wohnung

nebst einer

ltlkill.Wohinins
hat zu vermiet««

«hrlstian Vnhl.
Leberstrast« 25.

Empsehl « meine»

j1/rTonnen-
Lastwagen

für Rah- und Fern-Transporte
aller Art bei billigster Berechnung.

Th . Kirn , Tal w,  Telefon S21 (Bachmann)

> - <
Empfehle mein reichhaltiges Lage « in

Hüten undPelzen
zukonkurrenzlofenPreife«
Besichtigen Sie bitte meine neue

Ausstellung!
Hüte und Petze werden fachmännisch

rasch und billig umgearbeitet.

C. M. Kirchherr
Bahnhofstraße 28.

Fatzhahnerr
Ablatzhahnen

Spunden
aller Art empfiehlt

G. I i e g l e r
mechanischeHolzdreheret

Mötömd
svv ccm

Baujahr 1928, riß - u. bruch-
srei, ca. 25000 km gesahren,
in sehr gutem Zustand , um¬
ständehalber spottbillig zu
verkaufen.
Ferner wird ein gebrauchter

SMiMll
(4-Sitzer)

Baujahr 1926,sehr preiswert
verkauft.

Angebote unter K . L.
217 an die Geschästs -Stelle
dieses Blattes.

Vieh - , Pferde - und
Schweinelnarkt
in Weilderstadt

am Montag , den 21 . Sept.
1831 .Beginn des Schweine-
markt » um 7 llhr , des Bieh-
markts um 8 Uhr.

Bürgermeisteramt:
_Schütz.

Drucksachen
^ aller Art  liefert
rasch , sauber und preis¬
wert die Druckerei ds . Bl.

Mslerei
, « verkaufe«

(Presse ttndMahlmßhle)
Preis NM . 260 .—

Wilh .WursterCalw
Telefon 266

ffdiixk-

EsilMlMlüW UWW

Zwei gebrauchte

krisck

lüe roo gr.- vo;e
NU

j 2ur Linillkrung versd-
l tolxen vir sui jsäe DoseVam»uu»-K»kk«»

1 Tskei. S!ocs»cvoko!al!e .
L 100 grau »» » u » k

Aainkurzer
Kaktee-

pkitr dlüncu
blleckerlaz-«

lVilMlIvlikKI

von deute»ui morgen lertixrustellen

«nnößlicfien uns unsere tecttniscke»

Einrichtungen; venn 5ie clesfiald

eine eilige Drucksache benütigen,
dann vencien Sie sictt an uns I

Sucdilniclrerei »
l^ dersirake 23 — bernsprecder 9.

Altburg—Würzbach

Hochzeitseinladung
Wir beehren uns , Verwandte , Freunde und

Bekannte zu unserer am Samstag,  dev 19. Sep¬
tember 1931, stattsiudrnden

Hochzeitsfeier
ln den Saaldau Rentschler in Altburg
sreundlichst euizuladen.

Daniel Bauer
l Sohn des f - Matthäus Dauer

Elisabeths Maisenbacher
Tochter de» Gottlieb Maisenbacher , Amtsdlenrr

Kirchgang >/»I Uhr in Attburg
Wir bitten , dies statt jeder besonderen Einladung

entgegennehmen zu wolle ».

Lützenhardt—Weltenschwann
Wir beehren uns , Verwandte , Freunde

und Bekannte zu unserer am Samstag,
den 19. September 1931 , im Gasthaus zum
„Löwen " in Sommenhardt  stattfindenden

Hochzeitsfeier
sreundlichst einzuladen.

Georg Seyfried
Sohn der Friedrich Seyfried in Lützenhardt

Maria Lutz
Tochter de» -f Georg Lutz in Weltenschwann

Kirchgang 12 Uhr in Zavelstein

Wir bitten , dies statt jeder besonderen Einladung
entgegennehmen zu wollen.

Fässer
je 266 Liter, sind,« ver¬
kaufen

Teuchelweg 47.

Wm
für Schweine

empfiehlt

R. Hauber
Altbulach.

Drrkause nächsten Sams¬
tag , den 19. Sept .. mittag,
1 Uhr eine hochträchtige
junge

SettltSktmSkkiliillgiriill
-kilipieiliiiilz!
Liner verekrten Linvokaersckskt von u. tlmg.
teil « !ed küllickst mit , cisü !cd liier , kanxe 81elxe 47 ein

erdkknst Kode. Lesonäers empkedle ick mick rur

Uekermg von Äanerrteine».Sarten-
vkorten um!-kinknuungen. nucN rur
üiirkMimg üiintl.»elnvnuekllküeilen

Zerteilungen suk ürsbsteine in jeäsr 8teinart ver-
«ie»prompt und ru sngemerrenen Preisen susgekübtt.

Isilt KSklicker Sitte um geneigtes V/okIvollen
«mpileklt »ick

Lasen StrSlile

„Dreimäderlhaus"
Farm und Strickerei in Stammheim
bittet um Abnahme seiner Erzeugnisse . Neu¬
anfertigung und Anstricken von Damen -,
Kinder st rümpfen und Socken.

Spezialität: Handschuhe
Der schweren Zeit entsprechend berechnen wir
nur reine Unkosten und Arbeitslöhne . Wir ver¬
arbeiten nur reine Wollgarne . Farmerzeugnisse
werden jeweils besonders angeboten.

T. Pilz.

Schaffkah
unter zwei die Wahl

Jakob Schmelz!«.

Mädchen
18 Jahre alt . mit guten
Zeugnissen

sucht Stelle
sofort oder 1. Oktober.

Zu erfragen bei der Ge-
schästtftelle dies«, Blatte ».

vle killlem vmrlliMW
vvii-tsckatttictier ärt , clie LeiveZtkeit 6es pc>-
litisclien Gebens — alles tinttet im „Lslvver
'rsAblstt- clen^ ieclerscstlaA. 8clmellste 8e-
riciiterstattunZ, ausssiebî e ^ ukl<ILrun§ de-
sorgt clss „Laliver Is ^dlatt". V/er stets
vnterriclitet sein vill , kann suk clas „calver

'raxdlatt" niclit verrlcdten.
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